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Donnerſtag, den 23. Februar (7. März) 1895. 


Lodzer Tageb 


Abonnements für Lodz: 
Juhrlich 8 MOL, balbj, 4 Köl., vierteli. 2 Nbl., 
monatlich 67 op, pranumerando. 


Fur Auswärtige: 
Wierteljührlih 2 öl. 40 Roo. pränunerando, 


Inſertions gebühr: 
Für die Metitzeile oder deren Raum 6 Rop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemblars 5 Kop. 


Eriheivt 6 Mol wöchentl. 


14. Jahrgang. 


Redaction und Expedition: 
Dzielua- (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Menafkripis werden vlt jeräagerekt 
Nedaetlons-Sprechſtunden von 9—12 ner Rarmittags. 


D 
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Erhöhte Preiſe. 


eee eee 
Circus S C. Ciniselli_ 


| 
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Im Auzlande übernimmt Infertionsaufträge: Haasenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg / B. oder deren 


llialen. 
In Warſchan: Unger's Warschauer Annoncen » Bureau 
Wicrizowa Nr 8. 
eu. Sahmhart..i. w K. Metz & Ca 


Donnerſtag, den 7. März 1895: 


In der erſten Abtheilung der Borftellung 


um 9½ Uhr ng 


Griechisch-römischer RINGH-RAMPR 
zwiſchen Herrn ERNST ROEBER und dem Meifterihafts-Ringer von Deulſchland Herrn ABS. 


Gegenſeitige Prämie Rs. 300. 


In der zweiten Abtheilung der Vorſtellung 


um 10% Uhr ug 


Grosser GÜRTEL-RINGRAMPrF 
zwischen dem Meiſlerſchaflsringer von Europa Herrn EMIL VOSS und dem Meiſterſchaſtsringer herrn ABS Il. 


Gegenſeitige Prämie Rs. 300. 


Theater 


AA DE ALRONG, | 
Tüglich 
große Vorſtellung 


Auftreten 
des deutſch⸗ franzöſiſchen 
Verwandlungs⸗Komikers 


Mr. Brunnier. 


Beglun der Vorſtellung 8 ½ Uhr Abends. 
Enn: 80 Kop. Niſervitte Plätze 50 Kop. 


J. Schönfeld. 


Ich erlaube mir hiermit die Mitthei⸗ 
lung zu machen, daß ich im Hauſe an der 
Ecke der Konſtantiner Straße und des 
Neuen Ringes 


ein Galanteriewaaren-Geſchäft 
Friſeur- Salon Way 


unter der Firma 


Wiadystaw Szosland 


eröffnet habe und empfehle dem geehrten 
Publikum 


Herren: und Damen⸗Handſchuhe 


Herren⸗Wäſche = 
Seife, Puder, Cosmetiques, Parfüms, 
Eau de Cologne, ſowie viele andere 
Galanterie-Sachen in beſter Oualität 
und zu den billigſten Preiſen. 
Hochachtungsvoll 
Wiadyslaw Szosland, 


Uiywajcio szuwaksa fabrykowanego na tranie 
sybim, praez egayatujien od 70-ein lat flemg: 


„Jan Seydlitz‘. 


Kantor i Sklad glöwny: Warszawa, Krö- 
lewska Nr. 31. 
Wiaseiciel firmy : 


Antoni Golezewski. 
MAARAANAARANARRRUS 


Suland. 


&t. Petersburg: 
— Vom Medieinals Departement. Dfficielles 
Cholera⸗Bulletin: 


25—14) 


9 

3 

53 5 

9 (02 

Gouvernements: 

Wolhynien vom 22. Jan. — 4. Febr. 13 8 
Podolien „ 20. Jan. —11. Febr. 12 11 
Kurland „ 15. Jan.—21. Jan. 6 2 
Tſchernigow „ 12. Jan. —21. Febr. 2 2 


— Laut amtlicher een wurde 
der erſten Geſellſchaft für Zufuhrbahnen in Ruß⸗ 
land der Bau folgender Eiſenbahnlinien über» 
laſſen: 1. von der Station Walk der Pfkow⸗ 
Rigaer Eiſenbahn bis zur Stadt Pernau, mit 
einer Zweigbahn bis zur Stadt Fellin, und 2. 
von der Skation Berditſchew der Südweſtbahnen 
bis zur Stadt Shitomir. Auf Grund feſtgeſetz⸗ 
ter Bedingungen ſoll der Bau der projectirten 
Linien im Laufe von drei Jahren beendigt wer⸗ 
den, für Rechnung und Gefahr der Unternehmer, 
ohne jegliche Negierungs-Subfidien.. Gleichzeitig 
mit dem Beginn der Arbeiten auf einer jeden 
der neues Eiſenbahnlinien, wird der oben erwähn⸗ 
ten Geſellſchaft überlaſſen eine Obligationen⸗An⸗ 
leihe im Betrage von ¼ des Baucapitals der 
Linie zu ermittiren. Dieſes Obligationen-Gapital 
muß binnen 85 Jahren amortifirt fein, d. h. bis 
zum Eintritt det Zeitpunkts, von dem an die 
Krone ohne Vergüligung in den Beſitz der Bahn 
gelangt. Die Regierung ift berechtigt, nach Ver⸗ 
lauf von 18 Jahren, vom Tage der Genehmi⸗ 
gung des Baues an gerechnet, zum Rückkauf der 


Außerdem hat ſich Herr Voss verpflichtet, 100 Rs. an Herrn Abs II. zu zahlen, 


Erſter großer Doppel- RNingkamp 


zwischen Herrn Ernst Roeber, Emil Voss und Abs II. 


Außerdem verpflichtet ſich Hert Moeber 100 Ns. an Herrn Abs II. zu zahlen, wenn er denſelben nicht innerhalb 30 Minuten beſiegen kann. 


wenn er denſelben nicht innerhalb 15 Minuten beſiegen kann. 


Auftreten des Herrn MANUEL. HERZOG, Schulreiter und Dreſſeur, mit ſeinen 15 beſtdreſſirten Pferden 


Auftreten des Clowus Benz mit feinem Original-Auauſt Mr. Roberts. 


Erhöhte Preiſe. 


Eiſenbahnen zu ſchreiten. Für die Beförderung 
von Paſſagieren und Waaren auf genannten Zus 
juhrbahnen find be ſtimmte Tarife vorgeſchrieben. 
In Anbetracht der Bedeutung, welche die Bahn 
für das Südweſtgebiet haben wird, hat das Mi⸗ 
niſter⸗Comitee die Bedingung geſtellt, daß die 
Shitomir⸗Bahn mit der Berechnung angelegt 
werden muß, daß das ſchmalſpurige Geleiſe jederzeit 
in ein breitfpuriges umgebaut werden kann. 

— Der Brand in der Kekin'ſchen Manu⸗ 
faktur zu Roſtow, Gouv. Jaroſſlaw entſtand in 
der Baumwollſpinnerei infolge von Funken von 
einem nicht geölten und daher heiß gewordenen 
Lager. Der Brand griff ſo raſch um ſich, daß 
an eine Dämpfung desſelben gleich beim Aids 
bruch nicht zu denken war und faſt das ganze 
Gebäude ſank in Aſche. Während der Löſchar⸗ 
beiten entfiel den Händen eines der Arbeiter ein 
Brecheiſen, das einen anderen Arbeiter auf den 
Kopf traf und ihm den Schädel zerſchmetterte, 
ſo daß der Tod nach wenigen Minuten eintrat. 
Ferner ſoll ein Arbeiter ſchwere Brandwunden 
erlitten haben. Wie verlautet wird, die Manu⸗ 
faktue, die in der „Roſſija“ verfichert war, wohl 
kaum wieder aufgebaut werden, da deren Beſißzer 
während des kurzen Beſtehens des Etabliſſements 
ſchwere Verluſte durch wiederholte Brandunfälle 
erlitten hat. 

— Der Mörder Wenzel Rubinſteins — des 
Handlungseommiſſionärs — der am Abend des 
15. Februar mit durchſchnittener Kehle in der 
Waſchkſche des Hauſes Nr. 101 am Katharinen⸗ 
nal gefunden wurde, iſt entdeckt. Es iſt der 28 
jährige Bauer des Jaroſſlawſchen Gouvernements 
Alexei Nikolaſew. Der Ermordete war mit dem⸗ 
ſelben in einem Tracteur zuſammengetroffen und 
hatte mit demſelben Billard geſpielt; Einer be⸗ 
wirthete den Anderen mit Branntwein und ſchließ⸗ 
lich begaben fie ſich auf den Hof des Hauſes 


Alafuſow, wo dieſelben von mehreren Perſonen 


geſehen worden waren. Ein Kellner des Trac⸗ 
teurs, in dem der Mörder mit ſeinem Opfer ge⸗ 
weſen war, berichtete, daß Erſterer häufig im 
Tracleur „Kaſchin“ in det Nähe des Baltiſchen 
Bahnhofes verkehre. Dort gelang es auch der 
Detectivpolizei, den Mörder dingfeſt zu machen. 
Anfangs leugnete derſelbe hartnäckig, als ihm 
jedoch das blutige Meſſer gezeigt wurde, das von 
mehreren Seiten als Eigenthum Nikolajews er⸗ 
kannt wurde, erſchrak derſelbe ſichtlich und geſtand 
unter Thränen ſeine Schuld ein. Beim Mörder 
fand man 28 Rbl. Alle näheren Umſtände die⸗ 


ſes grauenvollen Mordes werden erſt nach dem 
Verhör zu Tage kommen, da der Mörder in 
abel faſt geiſtesabweſenden Zuſtande ſich be⸗ 
det. 


Die Neichseinnahmen und Ausgaben. 


Nach dem vorläufigen Kaſſenausweis über 
die Reichzeinnahmen und Ausgaben für die Zeit 
vom 1. Januar bis 1. December 1894 betragen 
im Ordinarium die Einnahmen 986,100,000 
Rubel gegen 888,188,000 im Vorfahre, die Aus⸗ 
gaben 777,528,000 gegen 797,298,000. Im 
Extraordinatorium beliefen ſich die Einnahmen 
auf 27,253,000 Rubel gegenüber 102,616,000 
im Vorfahre, die Ausgaben auf 66,519,000 
gegenüber 56,568,000. Der Ueberſchuß der Eins 
nahmen über die Ausgaben betrug im Ordinarjum 
208,572,000 gegen 85,885,000, der Geſammt⸗ 
überſchuß 169,306,000 gegen 131,933,000 Rubel 
im Vorjahre. Die größten Ueberſchüſſe gaben 
ſpeciell folgende Einnahmen: die Getränkdecife 
37,280,000 Rubel, die Jolleinnahmen 25,997,000, 
die Staatzeiſenbahuen 21,267,000, die Zucker 
accife 10,885,000, Einnahmen aus den Krons⸗ 
forſten 3,725,000, die Naphtaateiſe 2,720,000, 
die "Gewerbes und Handelsſteuer 1,425,000, die 
obligatoriſchen Zahlungen von  Eifenbahngefelr 
ſchaften 1,379,000, die Steuern von Eiſenbahn⸗ 
paſſagieren und Ellgütern 1,171,000, Stempel⸗ 
gebühren 1,168,000, die Zündholzacciſe 916,000, 
Subfidien der Reichsrentei aus Nebenelnkünften 
867,000, Pofteinfünfte 796 000, Telegraphen⸗ 
und Telephon⸗Einkünfte 790,000. Minderein⸗ 
nahmen ergaben insbeſondere: die Loskaufzah⸗ 
lungen 6,021,000 und die Couponſteuer 962,000 
Rubel. — Auch dieſer Ausweis über die Reali⸗ 
ſirung des vorjährigen Budgets liefert den Ber 
weis für die fortſchreſtende, günſtige Geſtaltung 
unſerer Finanzen. In den erſten elf Monaten 
des vergangenen Jahres find die ordentlichen Eins 
nahmen gegen das Jahr 1893 um 102,917,000 
Rol. geſtiegen, während die ordentlichen Aus⸗ 
gaben ſich um 19,790,000 Rbl. verringert haben, 
ſodaß insgeſammi bei den ordentlichen Einnahmen 
und Ausgaben ſich ein Plus von 122,707,000 Rbl. 
herausſtellt. Dieſes bedeuter de Plus wird. freilich 
verringert durch die Kaſſcubewegung im Extra⸗ 
ordinarium. An außerordegtlichen Einnahmen 
ergiebt ſich in den eiſten elf Monaten des Jahres 
1894 ein Minus von 75,363,000 Röl., während 


die außerordentlichen Ausgaben ein Plus von 
9,951,000 Abl. aufweiſen. Insgeſammt zeigt 
das Extraordinarium mithin gegen die erſten elf 
Monate des Jahres 1893 ein Minus von 
85,314,000 Rol. Natürlich handelt es ſich dabei 
nur um rechnungsmäßige Aenderungen, da, wie 
es ſcheint, ein großer Theil der ſonſt im Extra ⸗ 
ordinarium verbuchten Einnahmen, reſp. Ausgaben 
im Jahre 1894 auf das Ordinarium übernom⸗ 
men ſind. Unter Berückfichtigung des Minderer⸗ 
trages im Extraordinarium ſtellt ſich aber immer» 
hin als Geſammtplus für die erften elf Monate 
des Vorjahres die ſtattliche Summe von 37,39 3,00% 
Rbl. heraus, — ein Beweis dafür, daß der Vor⸗ 
anſchlag mit der größten Vorſicht aufzeſtellt wird, 
da deſſen Realifitung faft regelmäßig, und jo 
auch im Jahre 1894, einen bedeutenden Ueber⸗ 
ſchuß ergiebt. 


Jageschronik. 


— Eine Trauergabe für den in Gott 
ruhenden Kaijer Alexander III. und eine Muſter⸗ 
leiſtung des ſchleſiſchen Kunftgewerbes ift ein 
Kranz von 1,50 Meter Höhe und 1,15 M. Breite, 
deſſen einzelne Theile aus ſeinſtem Stahlblech der 
Eosnowicer Hütten im Jauch'ſchen Atelier in Breslau 

arbeitet und gebunden worden find. Die rechte 
Hale des dichten Kranzes beſteht aus Eichen ⸗ 
blättern, die Linke aus Lorbeerblättern, der unten 
abschließende Strauß aus den Lieblingsblüthen 
des verewigten Kaiſers Alexander III., nämlich 
Marſchall Niel⸗Roſen und Nelken, ſowle aus 
Maiglöckchen, Fliedertrauben und Farukräutern. 
Aus dem Strauße ragen zwei Palmenwedel in 
das Oval des Kranzes hinein, das oben von 
einer über zwei Kilogramm ſchweren Schleife aus 
theils malt ſchraffirtem, theils glänzendem Silber 

ſchloſſen wird, die aus der Werkſtatt von Carl 
reh und Söhne hervorgegangen iſt. Sie trägt 
die kuſſiſche Jnſchrift: „Alexander III., dem Kaiſer⸗ 
Protector der Bildung von dem dankbaren Gründer, 
Lehrern und Schülern der Sosnowicer Seinen 
ewig unvergeßlichen Namen tragenden Alexander⸗ 
ſchule.“ Ueber dem auf goldenem Mittelſtreif 
stehenden Knoten der Schleiſe ſteht der Namens» 
zug „Alexanders III.“ in Gold. Die Trauergabe 
iſt hervorgegangen aus einer Kopekenſammlung 
der Alexanderſchule unter weſentlicher Beihülfe 
des Fabrikbeſißers Heinrich Dietel in Sognawſte. 

— Der Herr Präſident der Stadt 

Lodz macht bekannt, daß zur Errichtung eines 
Denkmals für den in Golt ruhenden Kaiſer 
Al,xander III. bei ihm eingegangen find: 

1) Bon der Zimmermeiſter⸗Innung 200 Rbl. 

2) Von der Maler⸗Innung 60 „ 

3) Von Adolf Braunſtein er Fan 
Zuſammen 265 Mbl. 

— In Anſchluß an unſere jüngfte Notiz 
über die diesjährige General⸗Verſammlung 
— — 0 — 


Graf Zatl. 


Roman 
von 
Hermann Helberg. 


(17. Fortſetzung.) 
„und das Alles zu miſſen, wird Ihnen 


nicht ſchwer, Herr Graf?“ hob fie an und forſchte 
in ſeinen lebhaften, faſt ſchwärmeriſch angehauch⸗ 


ten aim, h 

„Verknüpft ſich nicht mit der Liebe zur Hei⸗ 
math auch die Liebe zum Beſiß auf heimathlicher 
Erde! Ich denke mir, ich müßte weinen und 
könnte mich nie wieder tröſten, wenn ich ein 
ſolches Juwel hergeben follte, Nicht wahr, Alles, 
was wir ſehen, gehört zu der Grafſchaft? In 
der That ein fürſtliches Land und Eigenthum. 
Jeßt erſt begreife ich auch meiner Schwiegereltern 
ungeheure Erregung. Sie loͤnnen ſich nicht ber 
ruhigen, daß ee wirklich Wahrheit iſt!“ 

„Gewiß l. entgegnete Jarl. „Es wäre Ver⸗ 
ftellung und Lüge, wenn ich es nicht bedauerte. 
Was erſtrebt der Menſch neben innerer Befriedi⸗ 
gung und Geſundheit! Anſehen, Macht und einen 
Schutz vor materieller, Lebensſorge! Letzteren ge» 
währt das Geld. Und doch war mancher Tage⸗ 
löhner in unſerer Herrſchaft weit, weit glücklicher 
ald mein verſtorbener theurer Vater. Er war 
nie zufrieden, ſchon weil er körperlich viel litt. 
Da lernte ich den geringen Werth äußerer Dinge 
ſchon als Knabe erkennen. Bon meiner Mutter 
empfing ich den loſtlicheren Schatz unverwüſtlicher 
Gehınkhtenken Was ſollte heute aus mir werden, 
wenn ich meines Vaters Charakler beſaße ? Ich 
hörte jüngſt —“ Jarl ſchärfte den Blick und ſah 
Teſſa in dir Augen, „die Worte: 

„Alles haben, zu viel wollen! D Gott, 
ſchaffe mir eine ruhige reine Seele! Das iſt das 

öͤchſte!“ 

Teſſa hörte und erbleichte unter dem Dunkel 


des hieſigen Städtiſchen Kredit⸗Vereins 
machen wit die Jatereſſenten ausdrücklich darauf 
aufmerkſam, daß der Rechenſchaftsbericht pro 
1893/4 ſowie die Eintrittskarſen zu der dies⸗ 
jährigen General⸗Verſammlung vom 14 (26) 
März bis zum 4. (16.) April täglich, mit Aus⸗ 
nahme der Sonn- und Feſttage—in der Direk⸗ 
tions⸗Kanzlei in Empfang genommen werden 
können. 


— Seltene Ehrlichkeit. Am Dienſtag 
Abend fand ein ganz armer und beſchäftigungs⸗ 
loſer junger Menſch, Namens Fliege auf der 
Nikolaiſtraße ein Portemonnaie mit 70 Rbl., 
und gab daſſelbe bei dem Schankwirth Herrn 
Ende ab. Später meldete ſich der Verlierer in 
der perſon des Malermeiſters Herrn Zulkowskli, 
welcher über die ſeltene Ehrlichkeit des armen 
Burſchen derart erfreut war, daß er ihm nicht 
nur 20 Rbl, als Finderlohn ſchenkte, ſondern 
ihn auch ſofort in ſeine Dienſte nahm. 


— Gerichtliches, Friedensrichter 
des IV. Bezirks. 

1. Ein bereits mehrfach und ſogar während 
ſeiner Militärzeit wegen Diebſtahls beſtrafter 
Menſch, Namens Abraham Herſcht ſtahl am 30. 
Januar d. 3. von dem Wagen des Spiritus ⸗ 
händlers Urbach eine Flaſche Spiritus im Werthe 
von 33 Kopeken. In Anbetracht feiner Rüchſal⸗ 
ligteit wurde der unverbeſſerliche Dieb zu der 
verhältnißmäßig hohen Straſe von 1 Jahr und 
4 Monaten Gefängnip verurtheilt; 

2, die Wladyslaw und Theodora Woonlak⸗ 
ſchen Eheleute erbrachen in der Nacht des 22. 
Februar d. J. in dem Haufe auf der Promeng⸗ 
denſtraße, wo ſie wohnten, einen Keller, um 
Kartoffeln und Wein zu ftehlen, wurden aber das 
bei betroffen und dem Gericht übergeben. Die 
Theodora Wosnlak, welche wegen Diebstahls ber 
reits einmal vorbeſtraft war, wurde zu zehn Mor 
naten, ihr bis dahin unbeſcholtener Ehemann aber 
zu fünf Monaten Gefängniß verurtheilt; 

3. die in einer mechanſſchen Weberei auf der 
Karlsſtraße beſchäftigte Fabrikarbelterin Mathilde 
Lange wurde am 19, Februar d. J. bei dem 
Ausgange aus der Fabrik von dem Portier Ange» 
halten und fand man bei ihr ſechs Strähne Garn 
im Werthe von 40 Kopeken, die ſie in der Fa⸗ 
brik geſtohlen hatte. 


Der Richter dietirte der 


Lange die niedrigfte Strafe, 3 Monate Gefäng⸗ 


niß zu. 
5 a 
zirks: 
1. der Webergeſelle Ioſe Gominoki entwendele 
am 23. Februar d. J. in der Lifſchütz ſchen Fa⸗ 
brik in Zgierz, wo derſelbe befhäftigt war, einen 
Reſt Kammgarnwaare im Werthe von 8 Rbl., 
wurde aber beim Ausgange aus der Fabrik un⸗ 
terſucht und dadurch der Diebſtahl entdeckt. Go⸗ 
ae wurde zu 7 Monaten Gefängniß verur⸗ 
theilt; 


Friedensrichter des V. Ber 


ch ſtürmiſch, und in tieffter Verwirrung ſchlug 
ſie die Augen nieder. 

Er aber führte ſie zu einem am Südende 
ſtehenden Ruheſiß, ließ ſich dort mit ihr nieder 
und ſagte: 

„So, nun ſlört und nichts Anders als das 
Zwilſchern der kleinen Vögel in den Bäumen. 
Reden Sie, mein theured Fräulein! Wenn ich 
Ihnen helfen kann, fo ſoll's geſchehen !* 

Sie ſtarrte, von den vielen Eindrücken über⸗ 
mannt, noch eine Weile vor ſich hin. 

Dann ſtrich fie mit der Hand das Haar 
zurück, und während fie das Opal ihres Anger 
ſichts mit einen Ausdruck fanfter Ruhe zu ihm 
wandte, begann ſie mit fefter Stimme; 

„Sie wiſſen vielleicht, Herr Graf, daß wir 
früher in Amſterdam lebten, Mein Vater war 
ein in geordneten Verhältniſſen lebender Kaufe 
mann und zugleich ein hochgebildeter Mann. 
Meine Mutter, einſt eine große Schönheit, aber 
ohne rechtes Verſtändniß für ſeine Veranlagung, 
befriedigte ihn nicht in penägender Weiſe. 

„Er wandte all ſeine Sinne in Sorge und 
Güte mir zu, ließ mich vortrefflich erziehen, ließ 
mich an großen Reiſen theiluehmen, lehrte mich 
alles Schöne und Bedeutende lieben, und glaubte, 
ein Königſohn ſei für ſeine Teſſa kaum gut 
genug. Er ſtarb infolge einer Blutvergiftung, 
die er ſich durch ſorgloſe Behandlung eines geritzten 
Fingers zuzog. Raſch, furchtbar war fein Tod 
und mein Schmerz. Mehr, um ihn abzulenken, 
mehr um den Troſt und die Beſänftigung zu er⸗ 
langen, die meine Mutter, die ſich ſchnell über 
den Verluſt hinwegzuſetzen wußte, mir nicht ges 
währen konnte, der ich mich ſogar dadurch zeit» 


— 
165 Angeſichts, die volle Bruft hob und ſenkte 


weilig entfremdete, gab ich Eduard Halberls auf N 


feinen Antrag die Hand. 

„Aber freilich! Ebenſo ſchnell, wie es ges 
ſchehen, bereute ich es! Mein Verlobter iſt bei 
aller Vortrefflichkeit ein Pedant, und ſchon aus 
Eiferſucht ein Sittenrichter, zwei Dinge, die mir 
faſt von allen am unſympathiſchſten find. 

„Seit faſt anderthalb Jahren find wir jo 


| 


2. ein gewifjer Zdislaw Osmulski kam am 
17. Februar d. J. Morgens gegen 5 Uhr in den 
Laden des Bäckermeiſters Konarski in Zgierz 
und verlangte friſche Semmeln. Während nun 
Konarski ſich nach dem Nebenraum begab, um 
ein Brett Semmeln zu holen, machte Osmuls ki 
einen kühnen Griff in die Ladenkaſſe und ſtahl 
60 Kop. Kupfergeld. Hiervon fiel ein Stück zur Erde 
und das dadurch entſtandene Geräuſch lockte den 
Konarski herbei, welcher den Dieb noch zu 
ergreifen vermochte. Osmulski wurde zu vier 
Mogaten Gefängniß verurtheilt. 

— Der Kampf zwiſchen den Herren 
Noeber und Mob:net war, wie wir voraus⸗ 
gejagt hatten, ein ungemein heißer und hart⸗ 
näckiger und dauerte es nicht weniger denn 44 
Minuten, ehe der unterliegende, und das war 
Herr Robinet, in den Sand geſtreckt worden 
war. — Das Publikum brachte dem Steger bes 
geiſterte Ovationen dar. 

— Nachſtehende Firmen wurden neuerdings 
mit dem Telephonnetz verbunden: A. 
Fleiſcheis Nachfolger, Agentur» und Commiſſions⸗ 
Geſchäft; Ber Freidenderg, neue Fabrik; A. B. 
Magazinıt, Commiſſlons⸗Comploir; Frenkel & 
Wolf, Wollſpinnere!? Roman Wahlmann, Agen⸗ 


turgelhäft, Baum & Koppelmann, Eiſeugleßerel; 
M. Wiener, Baugeſchäft; Warſchauer Commerz 


Bank, Filiale Lodz; A. Robowoki, Agentur⸗Ge⸗ 


ſchäft und Niederlage techniſcher Artikel; Erich 


Richter, Agentur⸗Geſchäft; Iſidor Cohn, Inſpee⸗ 
tor der Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Roſſya“; Ber⸗ 
thold Döring, Engros⸗Lager von Papier für die 
Zestil-Induftte; B. Nepros & Co., Agentur 
und Commiſſtons-Geſchäft; Berger & Aumann, 
Maſchinenfabtik und Eiſengießerel; Blawat & 
Muchnicki, Fabrik von Wollwaaren ; Mori Laski, 
Ingenikur; L. Krukowski, Lithographie und 
Druckerel. 

— Der hieſige polniſche Geſang » Verein 
„Lutnia“ giebt am 9. d. M. im Konzertſaale 
ein Konzert, bei welchem auch der Profeſſor 
am Leipziger Conſervatorium Herr Klengel mit» 
wirken wird. 

— Leber die großartigen Erfolge, welche 
das böbmiſche Streichquartett, das am 
12. d. M. zum Beſten des Am bula⸗ 
forium des Rothen Kreuzes hier 
ein Konzert giebt, in Rußland erzielt 
hat, haben wir bereits im Allgemeinen berichtet 
und reproduziren nun nachſtehend einen Auszug 
aus einer Kritik, welche wir in der „Revaler 
Zeitung“ über das am 1. d. M. dort ſtaltgehabte 
Konzert des genannten Quartetis finden. Dort 
heißt es u. A. 

„Den mannigfachen ſchönen Muſtkgenüſſen, 
die uns die erſten Wochen dieſes Jahres brach⸗ 
ten, wurde am gejtrigen Abend durch das böh⸗ 
miſche Streichquarkelt die Klone aufßeſeßt. Es 
lang ihuen, wie überall, fo auch hier ſich die 
Gun des Publicums im Sturm zu erobern, 


vereint, und während dieſer Zeit habe ich eigent⸗ 
lich die meiſten Stunden mit Nachdenken darüber 
zugebracht, ob es nicht eine Möglichkeit gäbe, 
dieſes unbedachte Bündniß wieder zu löfen. 

„Aber fobald ich mich zu dieſem Entſchluß 
aufgerafft hatte, ſobald erſchien doch wieder 
vor meinem Angeſicht ſein ehrliches, trauriges 
Antlitz. Ich erinnerte mich, welch ein Tuoſter 
er mir geweſen in der ſchweren Zeit, weiche 
guten, ſeltenen Eigenſchaften er beſiht, wie ſehr 
ch ihm Treue ſchuldig bin, und wie elend — 
ich weiß es — ich ihn machen werde, wenn ich 
ihn ziehen laſſe! 

„Es kommt hinzu, daß ich bei Vergleichung 
mit anderen Männern überall etwas auszusetzen 
finde, Es giebt eben nicht die Vollendung, die 
ich ſuche, und andererſeils habe ich ja wahrlich 
nicht den Anſpruch zu erheben, Ausnahmen für 
mich zu fordern. So führe ich ein ſchrecklichts 
Daſelu, und was Anderen das Hoͤchſte, iſt mir 
ein Gedanke der Qual. So, nun wiſſen Sie 
Alles, Herr Graf. Außer Ihnen habe ich nur 
einem Menſchen mein Herz geöffnet, einem vor⸗ 
trejflihen, edelmüthigen Menſchen, der mich — 
ſehr liebt, dem ich auch gut bin, den ich aber 
auch nie würde heitathen können, Auch das iſt ein 
Hinderniß, fo ſeltſam es klingt. Eduard würde 
ich eine furchtbare Enttäuſchung bereiten, ihm 
aber eine ebenſo große. Ich weiß es aus Baron 
Hadeln's Munde —“ 

Bis dahin hatte Jarl mit ruhiger Miene zur 


gehört. Bei dem Worte Hadeln aber zuckte er 


zuſammen und nur durch raſches Beſinnen unter⸗ 
drückte er das Wort, das ſich ihm auf die Lippen 
drängte. 

„Iſt Ihnen nicht wohl, Herr Graf?“ ſtieß 
Teſſa, der die Veränderung in ſeinen Zügen nicht 
entging, beſorgt heraus. Sie wußte nicht, wie 
fie fein Weſen deuten ſollte. 

„O doch. Es iſt niche. Ich empfand einen 
heftigen Nervenſch erz, woran ich ſeit den Feld⸗ 
zügen häufig leide,. Es iſt ſchon vorüber.“ 

„Alſo wieder zu Ihnen, mein liebes, theurcs 
Fräulein. Was Sie mir ſagen, iſt ſehr bedauer⸗ 


Wie konnte das auch anders ſein bei dieſem 
meiſterhaften Zuſammenſpiel, in dem ſich eine 
muſikaliſche Seele offenbarte, ein Herzſchlag zu 
pulſiren ſchien, ſo daß man oft vergaß, daß hier 
vier Spieler zuſammenwirkten.“ 

Und weiter: „Die Herren Concertgeber ſpiel⸗ 
ten aber auch hinreißend ſchön, mit einem 
jugendlichen Feuer, einer Begeiſterung, wie wir 
nie von einem anderen Quartett, ſelbſt nicht 
von dem ſeiner Zeit ſo berühmten Florentiner, 
gehört haben. Der anhaltende Beifall zwang 
ſchließlich die Künſtler zu einer Zugabe, Walzer 
von Dporak. Mit welcher Verve die Herren dieſe 
echt böhmiſchen Weiſen vortrugen, das läßt ſich 
nicht beſchreiben, das muß man gehört haben.“ 

— Wenn der Tod naht, Die Alten 
ſtellten ſich den Tod nicht als ein häßliches Ges 
rippe, ſondern als einen anmuthigen Genius vor, 
welcher müden Seelen Erlöſung bringt. Dem 
Tode Fönnen wohl Wochen und Monate jhwere 
Leiden vorangehen, wie dies vielfach bei unheil⸗ 
baren Krankheiten der Fall iſt; allein in dem 
Maße, als er ſich nähert, tritt eine gewiſſe Ge⸗ 
fühlloſigkeit ein. Die Ahmung wird langſam und 
ſchwach, dann und wann von einer tiefen, ſeuf⸗ 
zerartigen Einathmung unterbrochen, und in den 
immer länger werdenden Zwiſchenräumen zwiſchen 
den Athemzügen fättigt ſich das Blut mehr und 
mehr mit Kohlenſäure, der Luftart, die ſich beim 
Verbrennen von Kohle bildet und leider oft zum 
Selbſtmord gedient hat. Während auf dieſe 
Weiſe die Athmung nach und nach ſchwächer wird, 
fängt auch das mit den Lungen in enger Bere 
bindung ſtehende Herz an, ſich mit vexkingerter 
Kraft zuſammenzuziehen und dag Blut nur eine 
kurze Strecke weit durch die Schlagadern hin⸗ 
durch zu treiben, wodurch die äußeren Körper⸗ 
theile nach und nach erkalten. So wird auch das 
dem Gehirn zugeführte Blut nicht blos der Menge 
nach geringer, ſondern auch mehr und mehr mit 
Kohlenſäure geſchwängert, die durch ihre Einwir⸗ 
kung auf die Nervenmittelpunkte im Gehirn ſo⸗ 
wohl Bewußtſein wie Empfindung vernichtet. Der 
Kranke verſinkt allmählich in ein dumpfes Brüs 
ten; feine Lippen nehmen eine graubläuliche Farbe 
an; das Geſicht wird kalt und bleich, ein kalter 
Schweiß ſammelt ſich auf der Surn; auf der 
Hornhaut des Auges zeigt ſich ein Ueberzug, und 
mit oder ohne Zucken finkt der Sterbende ſeinem 
letzten Schlaf in die Arme. Aber da die Fähig⸗ 
keit, Bewußtſeingeigdrücke zu empfangen, ent 
ſchwunden iſt, ſo muß auch der jogenannte Todeg⸗ 
kampf ein rein mechanſſcher Vorgang fein. Selbſt 
in Fällen, wo die sinnliche Wahrnehmung bis Zus 
letzt anhält, iſt das Bewußiſein gewöhnlich ruhig 
und gejammelt, der Körper frei von Schmerz⸗ 
empfindung. „Wenn ich nur eine Feder halten 
könnte, fo, würde ich niederſchreiben, wie leicht 
und angenehm es ift, zu ſterben!“ waren die 
letzten Worte des berühmten Wundarztes Hunter, 
und Ludwigs XIV. letzte Worte ſollen geweſen 


lich, obſchon ich vermuthete, daß die Dinge [0 
liegen würden, Unſer Geſprach neulich ließ mich 
ahnen, daß Sle mit Eduard nicht glücklich find. 
Und nicht wahr —“ fuhr er ſanft fort: „Sie 
wollen einen Rath von mir!“ 

Teſſa nickte mit elner Miene, als ob ihr 
ganzes Lebensſchickſal von ſeiner Erklärung ab» 
hinge. Sie drängte ſich zu ihm mit ihrem gan⸗ 
zen Weſen. 

„Nun wohl! Ich vermag Ihnen keinen zu 
eben als den, offen mit Ihrem Verlobten zu 
ee Ich halte ſogar dafür, daß Sie ihm 
Ehrlichkeit ſchuldig ſind! Fühlen Sie, daß Sie 
ihn nicht glücklich machen können, jo iſt die 
Pflicht gegen ihn mindeftens jo hoch, wie Sie 
ſie gegen ſich ſelbſt haben. Warten Sie ab, was 
er jagt, Ein vornehm denkender Menſch kann 
daruber nicht zürnen, wenn er auch einen tiefen 
Schmerz empfindet.“ 

Sie ſagte nichts. Sie kämpfte einen ſchwe ⸗ 
ren Kampf. Sie ſah und hörte auch in dieſen 
Augenblicken nichts; weder, daß die Vögel fo 
melodiſch zwitſcherten, noch daß der Wind feine 
leifen Melodien durch die Buchen rauſchte. Sie 
ſah auch nicht, was in der Bruſt des Mannes 
tobte, der eben zu ihr mit einer Miene geſprochen, 
die nur Wohlwollen verfielh, 

Jeder aber dachte dag Gleiche! Wie unbe⸗ 
ſchreiblich herrlich wäre die Welt, welche Seligkeit 
würde ed ſein, wenn Du Dem, der hier neben 
Du Jſitzt, Dein ganzes Herz auſſchließen 
dürſteſt! — — 

Doch redete Keiner. Sie erhoben ſich, ſchrit, 
ten hinab und nahmen, nachdem ſie von der Bes 
ſichtigung des ſogenanten Verließes unten im 
Thurm, in ihrer beklommenen Stimmung abge⸗ 
ſehen, langſam den Weg zurück durch den grüne 
ſchimmernden Wald. h 

Und welcher Duft aus den Gräſein an den 
Waldgräben drang! — Wie wonnevoll die Kühle 
des Waldes, wie ſüß der Vögel Zirpen, die von 
Zweig zu Zweig hüpften. Wie wundecbar herr⸗ 
lich die Welt war, 

Gortſetzung folgt.) 
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Teppiche, Läufer, Vorhänge, abge⸗ 
paßle Porliéren, Möbelſtoſſe, Bett⸗ 
U. Tiſchdecken in großer Auswahl vortäthig. 
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Lodzer Tageblatt. 


Um Haupt und Haar. 
Gelegentliche Aufzeichnungen 
Von 
Friedrich Stein. 


Wer in der Culturgeſchichte der Völker auf⸗ 
merkſam zu leſen verſteht, dem wird ein und 
das andere Kapitel begegnen, deſſen Auſſchrift am 
paſſendſten lautete: „Von der Thorheit der 
menſchlichen Trachten.“ Ein Kapitel übrigens, 
das ſeine geſonderte Bearbeitung verdiente und 
verlohnte. 

Der Wechſel dieſer Trachten, wie er ſich zu⸗ 
weflen unter erbitterten Kämpfen vollzieht, hat 
für den nachgebornen Beobachter, neben unfteis 
williger Komik, des Traurigen genug. Sehr lehr⸗ 
reich in dieſem Sinne iſt das Auftreten und Ver⸗ 
ſchwinden von Perrüde und Zopf. Nicht die 
Schmuck- oder Bedürfniß⸗Perrücke, deren Spuren 
wir ſchon im grauen Alterthum und ſeither ziem⸗ 
lich bei allen Völkern der Erde begegnen. Ich 
meine die Pertücke, welche als Modeſchöpfung 
Ayrannifch geherrſcht hat und als vorgeſchriebene 
Amts- und Berufstracht, zum Barometer mo⸗ 
raliſch und religiöjer Geſinnung geworden iſt. 
Lange vor dem dreißigjährigen Kriege begegnen 
wir ihren Spuren. Damals trugen in allen 
Landen die „Herren der Schöpfung“ allgemein 
ihr Haupthaar kurz geſchoren und in natürlicher 
Fülle. Daneben galt ein langer, voller Bart 
als ein zierendes Zeichen kraftvoller Männlichkeit. 
Dem verfeinerten Einzelgeſchmacke, zuwal der 
hohen Herren in Frankreſch, hat das auf die 
Dauer nicht behagen wollen, man, ſann auf 
vauszeichnende“ Abhilfe, Sie fiel nicht beſonders 
grazſös aus, dieſe „Abhilfe in Form eines hell⸗ 
blonden Perrückenkäppchens für den Vorderkopf, 
mit 2—3 Reihen dieſer Haarbüſchel als Ges 
ſichtsrahmen. Kein Wunder, daß ſie nicht weiter 
Anklang fand und man für's Erſte bei der na⸗ 
türlichen Hagrtracht verlie b. 

Die wilden, zuchtloſen Zeiten der folgenden 
Kriegeſahre begünſtigten fie, ihrer Bequemlichkeit 
wegen, ganz ungemein. 

Da tauchte eine neue Modeanregung, von 
Frankreich her, auf, und man fand plößlich, daß 
„dag lange Barthaar und der glatte Schädel 
ohne jegliche Proportionen ſich erwieſen.“ Zu⸗ 
vörderſt verſuchte man's mit dem Scheeren. Die 
Bärte alſo wurden geſtutzt, immer kürzer, ſchma⸗ 
ler, zierlicher, bis nicht mehr viel zum „Stutzen“ 
übrig blieb. Und damit die Weltverbeſſerer nicht 
ganz ohne Beſchäftigung blieben, ſtellte man das 
Dihoerhältnih nach der anderen Seite wieder 
her, d. h. je kürzer die Bärte wurden, deſto län⸗ 
ger ſollte plötzlich dag Haupthaar getragen wers 
den. Ja, es galt für „omantiſch und ritterlich“, 
eln recht langmähniges t zu tragen. 
Die Natur aber läßt ſich nicht jo willig von 
ihrer Stieſſchweſter, der Mode, gängeln. Der 
lange Lockenwuchs wollte ſich nicht überall eins 
ftellen, und man ſah ſich nach ergänzender Kunſt 
um. Frankreich, das modenerfindende, hatte ſchon 
zu Beginn des Krieges, etwa 1620, feine große 
epochale Perrücken Mode, die ein Abb, La Ri⸗ 
viére, erfunden haben ſoll. Wenigſtens trug fie, 
der man ein Gewicht von zwei Pfund zuſchrieb, 
als Mode ſeinen Namen. An der Hand einer 
anderen Erfindung; die Haare dauernd zu kräu⸗ 
ſeln, die von einem franzöſiſchen Pexrücken⸗ 
Künſtler, Mr. Ervaſs, ausging, entwickelte fie 
id über manche Abweichungen hinweg, allmäh⸗ 
ich zu jenem Hagrlocken⸗Ungethüm, das unter 
dem Namen „Ullonges Perrücke“ hiſtoriſch ge⸗ 
worden. 

Dauernder und zäher als irgend eine andere 
Tracht, iſt dieſe feſtgehalten worden. Im Hands 
umdrehen war fie, von Frankreich unter Louis 
XIII. ausgehend, an allen europäifcen Höfen 
als zur Cexemonlaltracht gehörig anerkannt wor⸗ 
den. In den melften Landen, vornehmlich in 
Deulſchland, wurde fie daneben als geſetzliche 
Amtstracht, beſonderd für den Richter⸗ und Prie⸗ 
fter-Stand, eingeführt. Die Chronik jener Tage 
erzählt, daß die zwei größten Männer und Geg⸗ 
ner ihrer Zeit, Kaiſer Ferdinand II. und Wal⸗ 
lenſtein, die „Einzigen waren, welche ihr dazu⸗ 
malen zu trutzen wagten, ohne daß man ihnen 
zu nahe könnte“. Anderen, denen man „zu nahe 
konnte“, bekam dieſer „Trutz“ noch Jahrzehnte 
ſpäter übel geaug. Von einem proteſtantiſchen 
Pfarrer in einem märkiſchen Dorfe wird erzählt, 
daß er bei ſeinem Conſiſtorium verklagt wurde, 
weil er ſich „unterfangen, ohne Perrücke von der 
Kanzel aus ſeine Gemeinde mit dem Gotteswort 
zu vermahnen“. Worauf der Mann, trotz ſeines 
„sonft () unſttäflichen Wandels“ abgeſetzt und in 
die Koſten, des „wider ihn nöthig (J) geworde⸗ 
nen Verfahrens“ vexurtheilt wird. Alſo erging 
eg, wie den Geiſtlichen, oft genug auch den 
Beamten. Selbſt Günſtlingen unter Hofleuten 
brach die Perxücke, die ſie nicht teugen, zuweilen 
das Genick. So konnte es geſchehen, daß ein be⸗ 
vorzugter Miniſter der Königin Anna von Enge 
land in Ungnade fiel, weil er „ſich erdreiſtete, 
vor höchſtdero Antlitz ohne Allonge⸗Perräcke“ zu 
erſcheinen. Kein Wunder, daß jeder Stand dem 
Andern es zuvor zu thun ſtrebte an Unnatur 
und Uebertreibung, was denn endlich zu Fall und 
Untergang führte. 

Schon im Jahre 1660 wetierte der berühmte 
Johann Michael Moſcheroſch in einer „Satiren“ 
gegen die Perrüde, Sie ſei „eine Spitzbubentracht“, 
ein wahres „Diebeshaar, das den teutſchen Träger 
entwürdige“, „In Frankreich ſei ſie von Spitzbuben 
und anderen Mifjethätern erfunden worden, welchen 
man die Ohren oder ihr Haar abgeſchnitten habe, 
wesmaßen ihnen dieſe unfinnig gefälſchte Haar⸗ 


tracht, zur Verhüllung ihrer Schande, fürtrefflich 
dienſam wäre.“ Wahrſcheinlich zielt der Autor 
anf die noch zu Beginnn des 18. Jahrhunderts 
in Frankreich (übrigens auch in einigen Theilen 
Deutſchlands) herrſchende Sitte, die überführten 
Diebe im Gefängniß wie Schafe (4 la hrebis) 
zu ſcheeren, ihnen wohl auch ein Ohrläppchen 
abzuſchneiden. „Was aber hat“, ſo fährt der 
Satiriker fort, „der ehrlich teutſche Mann mit 
welſchen Spitzbuben gemein, daß er ihrer Schande 
ſich verbrüdere? Wer feinen Kopf alſo ſchimpfiret, 
daß er ſich ſeines teutſchen Haares ſchämet, iſt 
nicht werth, daß er eines habe!“ Seit der Zeit 
wurde die Gegnerſchaft herzhafter. Zunächſt griff 
man zur Vermittelung uad ſchaitt der Perrücke 
nur den Schwanz ab, woraus die fogenannte 
Stutzperrücke entſtand. Aber auch dieſe herrſchte 
nicht mehr lange — höchſtens ein Menſchenalter! 
So lange brauchte „Jung⸗Deutſchland“, um ſich 
für einen offenen Bruch zu ſammeln. Und dieſer 
offene Bruch“ galt auch nur der Form! Das 
falſche lange Haar wurde ruhig beibehalten, und 
da man ihm doch eine erträgliche Form geben 
mußte, band man es zuſammen, zunächſt in Form 
eines Beutels, dann in einen — Zopf. 

Jeder Umſchwung zum Neuen wird wie eine 
Verſündigung gegen das Alte von den ängftlichen 
Gewohnheits » Philiftern angeſehen. So geſchah's 
auch hier — die Zopfträger warden zu Repräſen⸗ 
tanten der „Aufklärung und Freigeiſterei“, welche 
beiden von je in üblem Geruche geſtanden bei 
den Anhängern des „Alten“. Man denke: der 
„Zopfe ein Zeichen der Aufklärung, des Fortſchritts, 
der Freigeiſterel! 

Die „löbliche Behörde“ hatte denn auch bald 
ein wachſames Auge auf dieſe „Träger und 
Verbreiter moraliſch und politiſch deſtructiver 
Geſinnung“. Nicht grade ſelten war es, daß 
jüngere „bezopfte“ Beamte wegen „jubverfiver 
Tendenzen“ entlaſſen wurden. Auch in ſpäteren 
Tagen noch ſehen wir treue und redliche Männer 
herb gemaßregelt — weil der Zopf „unzweifel⸗ 
haft ein erſchrecklich Zeichen von Sittenloſigkeit“ 
bedeutet. 1 

Von einem dieſer „erſchrecklichen“ Fälle wird 
erzählt, daß ein würdiger, gelehrter und hoch⸗ 
veidienter Mann, der Leiter eines großen Walſen⸗ 
hauſes, mißliebig wurde und feines" Amtes ver⸗ 
luſtig ging, weil er „die Perrücke widerrechtlich 
abgelegt und einen Zopf ſich angemaßet habe.“ 
. Und nur feine „jonftige, gottesfürchtige 
Geſinnung“ ſchützte ihn vor der „Anklage der 
Freigeiſterei“. Ja, der deutſche Zopf hat eine ſtolze 
Vergangenheit. 

Nach langen Kämpfen wurde endlich durch 
den König der Aufklärung ſelbſt, durch Friedrich 
den Großen, der „aufgeklärte Zopf“ zum Siege 
geführt. Die Perrüde fiel entgiltig, der Zopf 
wurde officiel, d. h. bei Hofe, vor Allem im 
Heere, eingeführt. Der nach ſtrenger Reglements 
Vorſchrift ſauber gebundene, ſchlanke Zopf — 
der Correctheit der übrigen ſoldatiſchen Ausftattung 
conform — ſagte dem ſchlichten Formen- und 
Orbnungg⸗ Sinne des Königs trefflich zu. Von 
dieſet Zeit her und in dieſem guken Sinne 
eſtrenger, ſoldatiſcher Zucht und Sitte“ gewöhnte 
man ſich, don. dem „preußiſchen Zopfe“ zu reden. 
Den verpönten Beiſchmack von „Beamten⸗Pedan⸗ 
terie“ von „ſtarrem Formenweſen“ erhielt dieſe 
Bezeichnung erſt ein Jahrhundert ſpäter, als der 
Zopf ſelbſt ſchon längſt zu den Verſchollenen 
gehörte. 

Vom Hofe und Militär, wie ſich denken 
läßt, ging der Zopf auch bald auf alle Civilſtände 
über, ohne daß fernerhin die Behörde darin etwas 
„Störſames“ zu entdecken vermochte. Länger denn 
ein halbes Jahrhundert herrſchte nunmehr der 
Zopf, wie vordem die Perrücke geherrſcht — unein 
geſchränkt, ſouverän. Ein Regime, dem die Fürſten 
der Weltherrſchaft, Wiſſenſchaft und Kunſt 12 15 
wie Gtvatter Schuſter und Handſchuhmacher in 
aller Ehrſamkelt ſich beugten, 


Den jungen Goethe noch ſehen wir bei feiner 
zweiten Fahrt nach Sefenheim (1779) im „Hecht. 
grauen Frack und wohlgeſchnürten Zopf“. Und in 
dem Coſtümwerk eines berühmten Kulturhiſtorikets 
findet ſich die Behauptung: Auch Kaiſer Wilhelm 
J. und ſeine Brüder haben in ihrer Kindheit noch 
Zoͤpfe gerragen. 

Die franzöſiſche Revolution gab der Zopf⸗ 
herrſchaft den erſten, nachhaltig wirkenden Stoß. 
In ann man ſich damals die Zöpfe ab 
„aus Höflichkeit gegen die Guillotine und 
den Henker“, welche in dieſen hinrichtungs⸗ 
fleiß gen Tagen ohnehin ſchon „mehr als billig 
zu verrichten hätten“, da doch, Jedermann ſtündlich 
in der Gefahr ſchwebte, fein Haupt der Guillotine 
zu vermählen“. 

Als Napoleon im Jahre 1806 nach Deutſch⸗ 
land kam, ſchwand auch dort das N 
des Zopfes. Der „Titus⸗Kopf“, wie Napoleons 
glattgeſchorene Haartracht liebedieneriſch genannt 
wurde, ward „große Mode“, und damit fiel der 
Zopf: haltlos, kläglich, eine Zielſcheibe des Spot⸗ 
tes der Straßenſugend, ein willkommener Gegen⸗ 
ſtand des wohlfeilen Witzes der Cäſaren⸗Anbeter. 
Von der Kanzlei und dem Katheder ergoß ſich 
die Satire über die Anhänger des Zopfes, als 
habe man ſelber niemals zu ihnen gehört. Auch 
in der Lſtergtur wurden bald „Zopf“ und „Ver⸗ 
Hale ſyoiſche Schlagwörter. Der ſatpyriſche 


eitgenoſſe Goethe's, der berühmte göttinger Pro. 


feſſor Lichtenberg, gab ein Pas quill auf Lavater's 
„Phyſiognomik“ heraus, das er damals nicht beißen ⸗ 
der zu tituliren wußte als mit: „Fragment 
von Zöpfen“ (jpäter „Fragment von Schwänzen“). 
Noch Wagner in ſeiner berühmten Abhandlung 
„Ueber das Dirigiren“ — 1869 — drückt feine 
lieſſte Geringſchäzung gegen ſchulmäßige Kapell⸗ 
meiſter⸗Pedanterie durch die Bezeichnung: zopfig“ 


| 
| 


und „verzopfte Kapellmeiſterwirthſchaft“ aus. Das 
war das Loos des Zopfes in der Mode! 

Doch Alles auf Erden wiederholt ſich; virl⸗ 
leicht gehört es nicht ia das Gebiet der Unmög⸗ 


lichkeiten, daß Zopf und Allonge⸗Perrücke eines 


Tages wieder als „ſchickliche Tracht“ decretirt wer⸗ 
den. Für die neuerdings eingeführte Hoflracht: 
Phantaſie⸗Uniform mit Galanteriedegen, Drei⸗ 
maſter, Stickereirock, Kniehoſe, Wadenſtrumpf und 
Schnallenſchuhe eine durchaus folge⸗ und ſtil⸗ge⸗ 
rechte Ergänzung. Nach 1630 Perrücke, nach 
AN Zopf, nach 1890 vielleicht Perrücke, und 
opf. 

So will's der Mode⸗Wandel auf dem 
Erdball! 6B. B. C.“) 


aan en 
— Ein Faſtnachtseſſen. 


mit der ſich ein Faſtnachtseſſen verband. Die 
Theilnehmer daran waren der Pfarrer Magiſter 
Görr mit den Diakonen, der Rath, der Stadt⸗ 
ſchreiber, der Schloßhauptmann und die Kirchen⸗ 
vorſteher; den Wein, welcher gegen zehn Thaler 
koſtete, und das Bier, anderthalb Faß, ſpendete 
der Rath. Wie die Herren ſpeiſten, beſagt der 
wohlerhaltene, auf unſere Zeiten gekommene „Aufs 
wandszeddul“, mit Angabe der nur aus Faſten⸗ 
ſpeiſen beſtehenden Gerichte. Es gab einen Lachs, 
der zwei Thaler koſtete und vier Groſchen dem 
Boten, ihn zu holen. Ferner für drei Groſchen 
kleine Roſinen, zwei Groſchen für drei Pfund uns 
gariſche Pflaumen, zwei Groſchen für ein halbes 
Pfund Ingwer, ein Groſchen für Pfeffer, drei 
Groschen für Nägeleien, zwei Groſchen für Saf⸗ 
ran, drei Groſchen für Honig, ein Groſchen für 
Kirſchen dazu, zwei Groſchen für Weineſſig zum 
Lach ſe, ein Groſchen für Pfefferkuchen zur Gallert, 
vier Groſchen für drei Pfund Butter, zwei Gros 
ſchen für Hutzucker, ein Groſchen ſechs Pfennige 
für eine Mandel Käſe, eine Groſchen für Streu⸗ 
ingwer, elf Pfennige für ein halbes Pfund Lichte, 
drei Pfeanige für Muscat, ein Groſchen für 
Salz, ein Groſchen für Salat, zwölf Groſchen 
für Semmeln und ein Groſchen für Scheibenbrod. 
Das Hauptgericht war alſo nur der Lachs, vor 
deſſen Durſterzeugniß, wie das Getränkeonſum be: 
zeugt, die Faſtnachtsgäſte weitgehende Befürchtun⸗ 
gen gehabt zu haben ſcheinen. 

— Die Henkersmahlzeit. Pariſer Blätter 
erzählen: Ludwig Martinaud, ein junger Mann, 
dem das 4 Leben gefällt, wurde von feinen 
Eltern von Paris nach Marſeille geschickt, wo er 
den Südfruchthandel erlernen ſollte. Aber Ludwig 
konnte nicht außerhalb Paris leben und vor allem 
nicht ohne feine lieben Freunde und feine kleinen 
Freundinnen. Eines ſchönen Abends traf er daher 
plößzlich wieder in Paris ein, verſammelte ſofort 
eine Anzahl luſtiger Herren und Damen um ſich 
und lud alle zu einer ſolennen Abendmahlzeit ein, 
die in einem der vornehmſten Wirthshäuſer ſtatt⸗ 
fand. Als der Champagner in Strömen floß, 
trat der Gaſtwirth fürſorglich an Martinaud 
heran und flüfterte ihm ins Ohr, daß die Rede 
nung bereits die anſehnliche Höhe von 1,300 
Franken erreicht habe. Martinaud zahlte, gab den 
Kellnern noch ein hübſches Trinkgeld und reichte 
dann ſeinen Freunden und Freundinnen tieſbetrübt 
die Hand zum Abſchiede. „Wohin gehſt Du!“ 
fragte man ihm — „Schlafen,“ erwiderte Marti⸗ 
naud. — „Wo wohnft Du denn?“ — „Im Ge⸗ 
fängnifje! Ihr müßt nämlich wiſſen, Kinder, 
daß ich das Geld für unſer Feſtiahl meinem 
Herrn in Marſeille geſtohlen habe.“ Darauf be⸗ 
aleitete die ganze Schaar, unter Geſang und 
Tanz, Herrn Martinaud zum Polizeibureau, 
wünthte ihm eine gute Nacht und übergab ihn 
einem freundlichen Polizeibeamten, der bereits 
von dem Diebſtahl telegraphiſch in Kenntniß ges 
ſetzt worden war. 


— Der Preis von falſchen Haaren 
iſt noch immer erheblich, wenn man bedenkt, wie 
vlele Frauen falſche Haare tragen. Beſonders in 
Paris iſt der Handel mit Haaren im Aufſchwung, 
werden doch von dort auch für Rußland und 
Deutschland Perrücken und Zöpfe aller Art bezo⸗ 
gen. Die billigſten Haore ſind diejenigen, die 
kiſtenweiſe aus China und Japan imporkirt wer⸗ 
den. Ihr Preis überſteigt ſelten 7 Francs für 
das Kilo. Der Haarpreis kann jedoch für „euros 
päiſches Haar“ die Summe von 10,000 Francs 
pro Kilo erreichen. Am theuerſten find die ganz 
weißen Haare. Die Coiffeure verkaufen ſie je 
nach ihrer Länge und ihrem Glanz mit 15, 20, 
ja ſelbſt 25 Francs pro Gramm, wonach fie alſo 
im Kilo auf 25,000 Francs zu ſtehen kommen. 
Auf die Art ncht 20 Leute, die das Glück 
haben, eigenes weißes Haar zu befigen, ein wah⸗ 
res Vermögen auf dem Kopf. Abm, s 

— Beſuch in einem hinefifchen Ge: 
fängniß. In höchſt ſpannender Weiſe ſchildert 
der Redacteur eines amerikaniſchen Blattes ſeinen 
Beſuch in einem chineſiſchen Gefänguiß. Daſſelbe 
bot vorerſt dadurch ein überraſchendes Bild, daß 
die Gefangenen in demſelben aus- und eingin⸗ 
gen, ohne daß ſich weiter jemand darum geküm⸗ 
mert hätte. Nur eine einzige Frau war angekettet. 
Sie war überführt, ihren Gatten ermordet zu 
haben, und dafür zur gräßlichſten aller Strafen, 
dem „ling⸗chee“, verurtheilt worden, welche darin 
beſteht, daß die unglücklichen Gefangenen bei 
lebendigen Leibe in Stücke geſchnitten werden. 
Die Gefangene, welche der vornehmen Klaſſe ans 
zagehören ſchien, zeigte keinerlei Bewegung oder 
Ercegtheit, ſondern unterhielt ſich ruhig mit der 
Tochter ihres Kerkermeiſters. Nach einer Weile 
trat der Richter ein, ein Ileiner, alter Herr von 
wohlwollendem, behäbigem Ausſehen, der lächelnd 


Am 1. März fi 
des Jahres 1555 war in Delizſch Kirhrechnung, | chen geſprochen werden, fo verſtehen ſich in der Ge⸗ 


Papiere gelegt hatte. Ein Diener ſpannte ihm 
den Sonnenſchirm auf, mit welchem er graziös 
ſpielte, und die Audienz nahm ihren Anfang. 
Nachdem der Richter eine Weile in den Akten 
Pian begann er mit weicher, wohlklingender 

timme die Klageſchrift vorzuleſen. Bald aber 
wurde ſeine Stimme erregter und kreiſchend, die 
begleitenden Armbewegungen wurden immer hef⸗ 
tiger, und der kurz vorher noch ſo wohlwollend 
dreinſchauende Mann glich jetzt einem erzürnten 
Teufel. Die Angeklagte ihrerjeits ſchrie und ges 
ſticulirte noch mehr, und dieſes wüſte, närriſche 
Geſchrei wurde übertönt von zwei zur Verhand⸗ 
lung hinzugezogenen Dolmetſchern, welche fürch⸗ 
terlich heulten und mit den unſinnigſten Bewe⸗ 
gungen des Kopfes und der Hände die tolle Sce⸗ 
nerie vervollſtändigten. Da nämlich in den ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen meiſt grundverſchledene Spra⸗ 


richtsperhandlung Richter und Angeklagter ſehr 
oft nicht, was dann immer die Zuziehung don 
Dolmetſchern zur Folge hat. Dem Ganzen feßte 
der Kerkermeiſter die Krone auf, indem er, dieſe 
Scene richterlicher Epilepſte uaterbrechend, wle 
ein luſtiger Hanswurſt um den Richter herum⸗ 
ſprang. Die Angeklagte leugnete auf das Hefe 
tigste, das ihr zur Laſt gelegte Verbrechen began⸗ 
gen zu haben, und der Richter, um ſie geſtändig 
zu machen, beſtimmte ihr die Tortur in Form 
der Baſtonade. Das Bambusrohr faufte darch 
die Luft, und ein Schrei, der nichts Menſchliches 
an ſich hatte, durchgellte die Luft. Doch dleſe 
Kleinigkeit genirte den Vollſtrecker, deſſen Ges 
ſchicklichkeit außergewöhnlich war, nicht im min⸗ 
deſten. Er rühmte ſich, 80 Hiebe in der Minute 
liefern zu können, und übertraf dieſe Zahl noch 
eher, als er fie nicht erreicht hätte, Auch wich er 
nie von der zuerſt getroffenen Stelle am Übers 
ſcheukel ab. So wurden der unter den gräßlich⸗ 
ſten Schmerzen ſich windenden Gefangenen prompt 
und gewiſſenhaft und zur großen Freude der 
Zeugen 200 Hiebe applicirt. Man trug fie ohn⸗ 
mächtig vom Platze, ohne ihr ein Geſtändniß ab⸗ 
gerungen zu haben. Macht man ſich da il 
einen hohen Begriff von dem Grad der Givilie 
fation, auf dem die Chineſen angelangt find ? 
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Winter ⸗-Fahr -an 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 


Oulag vom 15. (27.) Oet ber 1894. 


B 
| Stunden und Minen. 


Abfahrt der Züge — 
aus Lobi 12.30 61 1. 450 7.39 
Ankunft der Züge) T 
in Rolufpfi 133 | 7.18 2.12 7,02 8.45 
n Zug 
= — h =» 2 
„ Oſtrowiee — 6.31 — — 9.16 
„ Iwangorob — 5.17 — — 3.16 
„ Sklerntewiee 4.50 8.51 326 | 8141| — 
„ Wlegandromo — 3.20 9.40 4.— — 
„ Ruda Ouſowgka — | 912 | 4.07 8.50 — 
m War. * 16,10 10.25 | 5.10 10.10 — 
„ Moskau 9.50 9.— 6. — 
m Petscöburg 6.- 756% — 1246 — 
„ Petrotom 2.41 9.23 | 414 — 10.09 
” Se, ha 4.27 111.89 | 631 | — | 821 
„ Sawiercie 5.28 1.21751 — | 9.43 
„ Donbrova 6.48 2.28 9 — 10.51 
„ Sosnowice 6.35 2.45 9.35 — 10 
„ Breslau 2.47 9.19 10.6 — | 6418 
„ Berlin — 3.59 6.24 1145 — 
m Branica 6.10 | 2.25 8.500 — 11045 
z. Lien 484 325 7041“ — — 
Abfahrt der Züge 
von Koluſchkt 8,80 | 8,30 9.13 2.— | 7,25 
„ Tomaſchow 552 7 38 
m Duin 143 — — — 32 
„ Ofkcomire 290 — — 2 5 
„ Iwan oro) 5607 — — — 1.18 
„ Sblernlw ce 7.09 | 2.07 | 753 | 1- — 
„ Eltran-rowo 80 8.10 230 — — 
„ Ruba Guſoweta] 28 27 7.3 — — 
„ Wachau 5.10 12.20 0.— 1100 — 
„ Dobtau — . — 90.30 1.10 — 
„ Petersburg 12 
„ De rokow 630 1.30 — — | 6.02 
7 Su u 94 118 — | — | 337 
„ Bamtereie 80 10.12 — — | 146 
„ Dombrowa 8.50 — | — | 107 
„So nom et 9.20 68.20 — — 192445 
„ Breglau 9.9 12. — — 6.56 
„ Bulin 729 1153 117 — | — 
„ Oranica 6.50 % „ — 40 
„ Wien — 10. — — 17383 
Ankunft der Züge . 
in Lodz 933 | 4.33 110.16 3.0318 28 


Anmerkung, Die ſettgedruckte aa len zeigen bie 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uh Morgens 1 7 5 


Juferate 


Lagiewmiki tod, 
Widzewska 64. (233) 
Cena Okowity 2 dnia 6. Marca. 
Netto 
Hurtowa w. 78˙% Hs. 8.70 
Sıynkowa w. 78, „ 8.80 
Akco(yza 10 kop. of stopuia,) 
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Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaſtes Getränk. lg AVA 
St. Petersburg, Groase Morakaja Nr. 88. 


Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen. in Blechdosen , Ya, , Yu Kg. (191) 


Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury Chicago 1893. 
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Gasmotoren Fabrik; 


Karl Röder 111 Lodz 


empfiehlt 


Oasmotore eigener Conſtruction, 
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iſt im Verlage des „Lodzer Tugeblatt“ 


ſoeben erſchienen und in der Expedition deſſelben, ſowie in allen 
Buchhandlungen zu haben. 
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Der elegant ausgeftattete und reich illuſtrirte Kalender enthält: 
Zeitrechnung, „VBergleichstabelle der Entfernungs⸗ 
Kalendarium (gr.⸗kath., röm. kath. | mahe, 

und evang.) Münzen⸗Vergleichstabelle, 
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Notizblätter, Vergleichstabelle d. Trockeumaſte, 
Verzeichniß hoher Galatage, „ „Flüſſigkeits maße, 
Das ruſſiſche Kaiſerliche Haus, 75 „Gewichte, 
Ruſſiſche Orden, „„Längenmaßze, 
Maugklaſſen, Umsecpmungstabeile auf ruſſiſche 
Auszug aus dem Fabre Pin 

„ „ „ Telegraphen⸗ Die Se eee der größeren 

Meglement, Städte der Welt, 

Stempelgebühren, Zahlreiche Novellen u. Erzühlungen, 
Stempeltaxen, Humoriſtiſches, 
Reglement der Wohnungsſtener, Für's Haus, 
Muſſiſcher Zolltarif (vollſtändig), Aae 
Einnahmetabelle, Illuſtrationen, 
Ziusberechnungstabelle, Juſerate. 
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1— 2 Dr. Przedborski, Ohren,, Rasen, „ 
Gern KRehltopfteanth, (außer Ne 
2— 3 Dr, Pinkus, innere, u, Rinderkrankh. 
3— 3 Dr. K. Jasinskl, Frauenkrankheiten: 
Sonntaf it und 


1— 5 2. e 2 8. Krankh. 


Montag, Wi 
mem | Sonorar für eine Fr 30 Kop. 
Venſion für Aranle und Gebäreube. 


L. Idels ac, 


Spiegel fabrit u. Dampf-Schleiferei, ,, "" 
WARSCHAU, RYMARSKA 10, Fan 
empfiehlt jein reichhaltiges, aſſortu tes La on i d sländiſchem f 
Spiegelglas, Spiegeln in De vetfihiedenften Genkez . Htrren-⸗Gurdtroben-Nugazin 
deſten Preiſin. — Melle Bedie nung zugeſiche rt. 8—38 von 

Konstantin Batkiewiez, 
Lodz, 5 e, Ecke Meyers Paſſage 


Petr.⸗Straße Nr. 514 (76), 
empfiehlt zu zur Frühjahrs⸗ und Som⸗ 


. 3 FT mer-Satfon eine große Auswahl 
„fertiger 
Lager f. Garderobe, 


bekannt durch den guten Schnitt 
und durch die vorzügliche Ausfüh⸗ 
rung, ſowie in- und ausländiſche 
Stoffe. — Beſtellungen werden aus 
eigenem oder gelieferten Material 
| nach der neneften Mode ſchnell und 
zu mäßigen Preiſen ausgeführt, _ 
TRESTITUTIONS-FLUID 
(Phu 5 1 8 dia koni 


Apteka Mandy Ca dee 
45 Krak.-] 10 75 


Onpliſchr und anche Artikel, 
Jämmilihe Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 


Optiker. 


IZRAELICKI PENSJONAT ZENSKI 
panien UIRSCHFELD 

Poznan, ulica Fr; derykowska 23 J., 

dos ko nala nauka we wezystkih przedmiotach w domu, Muzyka i ‚nbce 

jezyki, towarzyskie 1 So podareze wychowanie; dobre polskie 1 vieniteckie 
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zaklady na w nl 
Aon en. 


Bapınasa 22 2 77 Gospean 18 1895 som 


„ Sabat 17 85 
tkich aptekach i kla- 


Dr. med. W.Kotzin 
Specialarzt für Herz, 
Lungen- und Frauenkrankheiten, 
wohal jezt Dy enga- (Bahn⸗) Straße 
Ne, 7, Haus Sademann, und empfängt 
200 2 von 911 uno von 8—5 Uhr. (12-3 


Saunguiprossendruck von Leopold ener- 


ſe in: 

Lord ( 
Sturm 
einem 
des Se 
kann 
Ihnen 
zu ſehe 
die der 
wieder 
ſichern, 
glanbte 
vehaup 
exttint 
„Nacht 
war“, 

ſchie tze 
Felder 


fein: „Ich glaubte, das Sterben ſei ſchwerer!“ 
Lord Couingwood, der inmitten eines wüthenden 
Sturmes auf dem Mittelmeere ſtarb, antwortete 


einem Freunde auf die Frage, ob das Schwanken 


des Schiffes ihn ſtöre: „O nein, nichts mehr 
kann mich ſtören, denn ich ſterbe, und es muß 
Ihnen wie Allen, die mich lieben, ein Troſt fein, 
zu ſehen, wie behaglich ich zu Ende gehe.“ Alle, 
die dem Tode durch Extrinken nahe waren und 
wieder zum Bewußtſein gebracht werden, ver⸗ 
ſichern, daß ſie im Augenblick, wo ſie zu ſterben 
glanbten, unt wenig litten. Capitän Marryat 
behauptet ſogar, daß er im Augenblick, wo er zu 
ertrinken glaubte, angenehme Empfindungen hatte. 
„Nachdem der erſte Kampf ums Leben vorüber 
war“, erzählte er, „nahm das um mich herum⸗ 
ſchießende Waſſer den Anblick wallender, grüner 
Felder an. Es war keine ſchmerzliche Empfin⸗ 
dung, ſondern eine Empfindung, als ob ich all⸗ 
mählich in dem weichen, hohen Graſe einer kühlen 
Wieſe niederſänke. Von ähnlichen Viſionen iſt 
der durch Chloroform erzeugte Zuſtand der 
Empfindungsloſigkeit begleitet. Die Gegenwart 
iſt vergeſſen und die Bilder der Vergangenheit, 
Jahre lang aufbewahrt in den Vorrathskammern 
des Gehirns, werden lebendig. Die bekannten 
Geſichter der Jugendfreunde treten vor das innere 
Auge; ihnen oder anderen geliebten Weſen in 
naher Zukunft wieder zu begegnen, iſt vielleicht 
das lezte Zucken des Bewußtſeins der Ster⸗ 
benden.“ 

— In der Nacht vom 10. auf den 11. 
Mürz findet eine totale Mondfinſterniß 
ſtatt, die fait während ihrer ganzen Dauer ſichi⸗ 
bar ſein wird. Der Verlauf iſt ſolgender: Um 
2 uhr 53,5 Minuten berührt der Mond den 
Erdſchatten, um 3 Uhr 51,4 Minuten ift er total 
verfinftert, um 4 Uhr 39,3 Minuten iſt die 
Mitte der Finſterniß, um 5 Uhr 27,1 Minuten 
das Ende der Totallät. 

— Thalia⸗Theater, Auf das heutige 
Benefiz des verdienſtvollen Kapellmeiſters Herkn 
Moritz Grimm haben wir zwar ſchon in 
voriger Nummer unſeres Blattes, unter Hervor⸗ 
hebung der zur Aufführung kommenden, ungemein 
beliebten Operette „Lachende Erben“ derart 
empfehlend hingewieſen, daß, wenn nur einiger ⸗ 
maßen der gute Wille vorherrſcht, wirkliches 
Lünſtleriſches Streben anerkennend zu belohnen, 
dieſes Benefiz ein guteg werden muß, eg ſei denn 
daß Abhaltungen unbekannter Art vorlägen, die 
den heutigen hentetbefus verhinderten. Unſeres 
Wiſſens ist indeß keinerlei derartige Verhinderung 
in Sicht, zufolge deſſen wir ſchon im Voraus 
dem Herrn Beneſizianten zu einem ſicherlich guten 
Gefolge gratuliren. 1 0 7 

enſelben auch in künſtleriſcher Weiſe zu 
erhöhen, trägt übrigens wohl noch das Faktum 
weſentlich bei, daß die Beſetung aller Parthien, 
vornehmlich aber der Haußtparſhien durch die 
Damen Penner, Mäder, Angelo, jowie 
die Herren Schuler, Stegemann, ar 
neld eic. etc. eine anziehende genannt werden 
kann, und — „last not least“ daß Herr Franz 
Schuler gleich zu Beginn des 2. Aktes das hier 
bereitg in einem Concert mit außerordenſlich 
großem Beifall von ihm geſungene Lied aus 
„Die Gomdoliere* von Sullivan — als 
Einlage, vortragen wird, um auf dieſe Weise 
feine kollegtale Geſinnung zu bethätigen. 

— Im biefigen Eircus verſammelt ſich 
zu den Ninglämpfen immer noch ein ſehr zahl⸗ 
reiches Publikum, das Programm wird aber bald 
erſchöpft ſein und fo rathen wir der Circus⸗Di⸗ 
rektion, einen Damen⸗Ringkampf nach Wiener 
Art zu veranſtalten. Ueber ſolch einen Wett⸗ 
kampf berichtet das „N. W. J.“: Ein hier 
wahrſcheinlich ſchon ſelt Jahrzehnten nicht geſe⸗ 
benes Schauſpiel—ein Ringtampf zweier Damen 
füllte geſtern faſt alle Raume des Cireus 
Schumann. Es laßt ſich in ſporilicher Hinſicht 
darüber ſtreiten, ob der Ringkampf gerade von 
Athletinnen auf offener Arena geübt werden joll, 
Thatſache iſt, daß das Match zwiſchen der för 
nen Franzöſin, Frau Athleta, wie ſie mit ihrem 
nom de guerre heißt, und ihrer —maskirten is 
valin ſich recht intereſſant geſtaltete. Laut Pros 
gramm wäre die Partnerin eine ſehr bekannte 
hiefige Dame, aber da eine ſchwarze | Sammel» 
larve die Züge der Blondine bedeckte, ſo konnte 
das Intognito der jungen Gegnerin Mme. 
Athletas nicht gelüftet werden. Es wurde nur 
bekannt, daß das Fräulein einer Wiener Familie 
angehört. Nach einer Ankündigung des Regiſſeurs 
Melas, daß der Ringkampf beider Damen nur 
zehn Minuten währen dürfe, traten die beiden 
Kämpferinnen einander gegenüber. Athleta, die 
augenscheinlich ihre jüngere Rwalin an Körpers 
kraft vielfach "überragt, trug ihre gewöhnliche 
Dreß als Athletin, die andere zu ihrer Maske 
violette Tricots. Einige aus dem Publicum er» 
betene Kampfrichter wanderten von ihren Par⸗ 
quetfigen in die Manege aus und ſofort begann 
der Ringkampf. Athleta ging alſogleich in die 
Offenſive über, und es gelang ihr beim erſten 
Round, die Gegnerin in den Sand zu ſtrecken; 
beim zweiten und dritten Round ſchienen jedoch 
die Kräfte des anonymen Zräuleing zu wachſen 
und notzdem ſich Lady Champion ziemlich echauf⸗ 
ſirte, hatte ihre geſchmeidige Gegnetin den Truc, 
die ſoge nannte „Brücke“ zu machen, was das 
Berühren beider Schultern mit dem Boden ver⸗ 
eitelte. Erſt beim vierten Match blieb Athleta 
unbeſtrittene Siegerin und konnte das Knie auf 
ihre Gegnerin jegen. Das ganze Maich dauerte 
nicht ganz acht Minuten. Das Sportpublicum 
nahm dieſe Production ziemlich kühl auf, jedoch 
die große Maſſe der Zuschauer ſchien ſehr belie- 
digt und fällte das Uriheil; „So a Heß war 
noch nicht dal 


Telegramme. 


Wien, 4. März. Blättermeldungen zufolge 
fand in dem Orte Itzkany auf rumäniſchem Boden 
in einer Brennerei eine Keſſelexploſiion ſtatt. 
Die Decke des Keſſelhauſes barſt, und viele Arbeiter, 
welche in dem erſten Stockwerk ſchliefen, fielen in 
den brennenden Keſſel. Zwölf Arbeiter wurden 
getödtet, mehrere andere ſchwer verletzt. 

Paris, 4, März. Das geſtern hier 
circulirende Gerücht, wonach die Miniſter Chau⸗ 
temps und Dupuy du Temps demiſſioniren wollten, 
entbehrt jeder Begründung. 

Der deutſche Botſchafter Graf Münſter, der 
ſtark erkältet iſt, Pick ſich, von ſeiner Tochter, 
der Gräfin Mary, begleitet, für einige Tage nach 
Biarritz. 

Die kürzlich hier circulirende Meldung von 
einer beabſichtigten Reiſe der Königin⸗Regentin 
und des Königs von Spanien nach Paris ift 
völlig aus der Luft gegriffen, da ſpaniſche 
Monarchen ihr Land nur mit der jedesmal zu 
votirenden Erlaubniß der Cortes verlaſſen dürfen. 
Dieſe Erlaubniß wird die Regentin während der 
Minderjährigkeit ihres Sohnes ſchwerlich nachſuchen, 
da fie. Spanien aus politiſchen und Familien⸗ 
gründen nicht auf längere Zeit verlaſſen kann 
und eine Reiſe nach Frankreich ihr ſofort die 
Verpflichtung auferlegen würde, andere Pöfe zu 
beſuchen. 

London, 4. März. Aus Haitcheng iſt 
folgende Depeſche eingetroffen; 

Die Diviſion des Generals Nodzu iſt fetzt 
im vollen Vorrücken begriffen und treibt die chi⸗ 
neſiſche Streitmacht vor ſich her. Auch General 
Nogiſs Abtheilung marſchirt jetzt in der Richtung 
nach Nankow. Die chineſiſche Hauptarmee bei 
Niuchwang, f aus 15,000 Mann mit 10 
Geſchützen, griff Nodzu's Armee letzten Sonntag 
gleichzeitig auf drei verſchiedenen Punkten an, 
während die Abtheilung des Generals Sung vom 
Weſten her vorrückte. Auf beiden Seiten arbei⸗ 
tete die Artillerie vorzüglich; trotzdem war das 
Endergebniß des Kampfes keinen Augenblick zwei⸗ 
felhaft. Die Chineſen zogen ſich, diesmal in 
ziemlich guter Ordnung, zurück, und blieben zwis 
ſchen Kaoyang und Niutchwang. General Nodzu 
beſchloß nun, ſelbſt zum Angriff zu ſchreiten. Am 
Miitwoch rückte er dor und lieferte am Donner ⸗ 
ftag den Cylneſen, trotz dichten Schneegeſtöbers, 
eine Schlacht; ein über eine Stunde währendes 
Artielleriefeuer der Japaner eröffnete den Kampf. 
Dann warf ſich die 5. japauiſche Brigade mit 
elner derartigen Wucht 151 den rechten Flügel 
der Chineſen, daß leßtere keinen Augenblick vor 
ihr Stand halten konnten. Die Chinefen flohen 
in wilder Auflöſung nach Taifutu, ihre Banner 
im Stiche laſſend. Das Gros unter General 
Nodzu's perſönlicher Leitung rückte gegen das chi⸗ 
neſiſcher Centrum vor, welches bei dem Dorfe 
Chang Hotai aufgeftellt war. Die japaniſche In⸗ 
fanterie nahm Stellung auf Stellung und trieb 
den Feind in der Richtung nach Kanchow zurück. 
Die ſechſte Brigade vertrieb den Feind aus ſeinen 
Poſitionen in den Dörfern an der Landſtraße 
von Laoyang und vereinigte ſich hierauf mit dem 
Gros, welches Tungyental beſetzte. Am Freitag 
beſetzie General Nodzu den ganzen Diſtriet bis 
Saiſtental und Tafuiu. Alles in allem betrug 
die chineſiſche Streitmacht, welche beſtimmt war, 
General Nodzu aus Niuichwang zu verdrängen, 
aus 18,000 Mann mit 20 Geſchüßen unter dem 
Dberbefehle des Generals Mh. Der Verluſt der 
Chineſen iſt 150 Todte und 200 Verwundete, 
der Japaner 10 Todte und 100 Verwundete. 

Der Schneefall dauerte währeno der Nacht 
fort und erſchwerte den Truppen das Bivouadiren 
jehr. Am Morgen wurde der Vormarſch wieder 
aufgenommen; Die japaniſchen Vorpoſten⸗Ab⸗ 
iheflungen find jetzt bei Maitfu vorgerückt. 

London, 4. März., Nach einer Meldung 
der Daily News aus Kairo erregte die Nachricht 
vom Tode Ismail Paſchas allgemeine Theilnahme. 
Alle öffentlichen Amtohandlungen ruhen bis nach 
der Beerdigung der Leiche, deren Ankunft am 
Donnerſtag in Alexandria erwartet wird. 
Die Beſtattung wird wahrſcheinlich Sonnabend 
oder Sonntag in Kairo ſtattfinden. Die Königin 
Victoria ſandte ein Condolenztelegramm an 
den Khedive, ebenſo der König von Italien. 

Mom, 4. März. Heute wird Giolitti 
wiederum vor dem Unterſuchungsrichter erſchei⸗ 
nen, um wegen Unterſchlagung von Urkunden 
vernommen zu werden. Auch in dieſem Termin 
wird er, wie verlautet, die Competenz der Ge⸗ 
richte beſtreſten und jede Antwort verweigern. 

Antwerpen, 4. März. Die Opinion ers 
fährt, das Ministerium ſei im Begriffe, die Vor⸗ 
lage, betreffend die Abtretung des Kongoſtaates, 
zurückzuziehen. Den Kammern werde ein von 
einer königlichen Botſchaft begleiteter vermitteln ⸗ 
der Vorſchlag gemacht werden, wonach dem uns 
abhängigen Kongoſtaat die nöihigen Mittel zur 
Fortführung ſeiner Aufgaben bis zum Jahre 
1900 verfügbor gemacht werden ſollen. 

Berlin, 5. März. Amtlich wird bekannt 
gegeben: In Folge Schneeverwehungen find die 
Bahynſtrecken Thorn⸗Kulmſee, Mogilno⸗Strelno, 
Konojad⸗FJablonowo und Unislaw⸗Dameran ge⸗ 
ſperrt. Die Züge anderer Strecken treffen mit 
großer Verſpatung ein. 

Trieſt, 5. März. Infolge ſtarker Schnee» 
ſtürme find die Züge der öſterreichiſchen Südvahn 
in Fiume weder eingetroffen, noch von dort abge⸗ 
gangen. Im ganzen Küftengebiet und in Ober⸗ 
itallen herrſchen Schneeſtürme. Die Dampfer aus 
Dalmatien und Oberitalien ſind überfällig. 


Paris, 5. März. Durch Unvorſichtigkeit 
eines Dienſtboten entſtand geſtern Abend in 
Rochefort⸗ſur⸗Mer ein Brand in dem Gebäude 
der Seepräfectur. Das Dach und zwei Zimmer 
des erſten Stockwerks ſind ausgebrannt; das Ma⸗ 
rine⸗Archip iſt gerettet. 

London, 5. März. Nach einer Meldung 


der Times aus Haitſcheng hat ſich die 3. japa⸗ 


niſche Diviſion von Haitſcheng am 2. d. M. mit 
der 5. Diviſion von Fenghuangiſcheng zwanzig 
Meilen ſüdlich von Ligoyang vereinigt. 


Die Central News of Germany verbreiten 


nachſtehendes Telegramm aus Peking von heute: 

Lichungchang ift Heute von hier nach Japan 
abgereift. Er wird in Tientſin Halt machen, um 
dort ſeine endgiltigen Inſtruktionen in Empfang 
zu nehmen. In ſeiner Begleitung befinden ſich 
Mr. Pethick, welcher zum Rathteber und Dol⸗ 
metſcher des Vicekönigs ernannt iſt. Es iſt bes 
ſchloſſen, daß bis nach dem Zusammentreffen der 
Friedensunterhändler kein Waffenſtillſtand ein⸗ 
treten ſoll; namentlich werden die militäriſchen 
Bewegungen Chinas in der Mandſchurei mit der 
größten Energie fortgeſetzt werden. 

Neapel, 5. März. Der der Orientlinie 
gehörige Packeldämpfer Oropa ſtrandete geſtern 
Vormittag bei der Ausfahrt aus dem Hafen von 
Neapel. Von der aus 160 Mann beſtehenden 
Beſatzung und den 260 Paſſagieren konnten bis 
zum Abend 70 auf Booten gelandet werden. Ein 
Boot ſchlug um, drei Matroſen des Droya ertran⸗ 
ken. Der Sturm hält au. Man hofft, das Schiff 
im Laufe des heutigen Tages wieder flott zu 
machen. 

Yokohama, 5. März. Die in Weihei⸗ 
wei eroberten chineſiſchen Kriegsſchiffe find hier 
angekommen; auch die Ausſichten auf Hebung 
der in Weiheiwel zum Sinken gebrachten Schiffe 
find günſtig. Die Japaner haben Schantung 
und Weiheiwei nach Zerſtörung der Forts vers 
laſſen. 


Angekommene Fremde. 


Brand Hotel, Herten: Wolf aus Basel. — Kreis 
sus Zittau, — Martin aus Manchester. — Allins, Kem- 
pinski, Staıkmaun und Silberberg aus Warschau, 

tiotel; Victoria. Herren: Gabryelski, Fodlewski 
und Weizensang aus Warschau. — K. Scholtz au. 
lisoh. — W. Scholtz aus Kaczki. — Muraszew aus Kur- 

s 


— Schmidt aus Lewiet. — Bogdan 
olinski aus Kalisch. — Stahl au. 
us Kopenhagen. — Dechein aus Moskau. 

Hotel de Pologne. Herren: Kozicki und Küster 
aus Warschad. — Berl aus Paris, — Giese aus 
Loasyca, 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
25. Februar bis 4. März 1895. 
Getauft. 18 Knaben, 15 Mädchen. 
Geirant. — Maar. 
Geſtorben. 15 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen: 
Ludwig Auguſt Jehn 42 Jahre. Friedeich Auguſt 
ou 68 Jahre, Joſeſ Fuchs 60 Jahre, Ootiſclad 
Reichert 74 Jahre, Amalie Hulda Fugs ged. Schulz 36 
Jahre, Jallaand Dit lie Nabe geb. Friedrich 51. Jahre. 
AMufgeboten. — 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zglerz. 
Vom 25. Februar bis 3. März 1895. 


Todesfälle. 


Kinder, Erwachſene. 
> mäund | meibt | männl. weibl. 
1 | 7 |! 
Während biefer Zeit wurde — tobtgeborened Kind 


angemeldet. 
Aufgeboten, — 


Evangeliſche Confeſſton) in Babtanice, 
8 Fate. FAR 2 März 1895. 


Getauft. 8 Rnaben, 10 Mädchen. 

Anfgeboten, — 

Getraul. Wühelm Pubıgti mit Emma Wölſte, Ju⸗ 
nus Mülder mit Henriette Geier, Guftao Renert mit Flo⸗ 
rentine Karſch, Ludwig Matuögensti mit Anna Amalie 
das iſch. 

Geftorben. Adam Dlſſ berger 3 Wochen, Elia 
Feiedenberger 7 Tage, Karo ine Zawadzta ged. Sorge 78 
Jahce, Oskar Pietrowski 2 Jahre, Hermann Kittel 6 Mor 
nate, Amalie Hakel 9 Tage, Jullanna Aniperger geb. K im 
35 Jahre, Rudolf Hekert 4 Monate, Beriha Schamul 4 
Jahre 5 Monate, 


Ge lreideyreiſe. 


Warſchau, den 5. März, 1895 
(in Waggon⸗Ladungen 
pro ud 


Kopeten. 

5 Wenen. 

Hein von 68 bis 72 
Nıriel „ 63 „ 67 
Ordu ar „ 57 „ 61 
1 Roggen. 

Fein „ 50 5 
Vettel 2 
Depinde „ 40 „ 47 
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| Off riere elne feifche Sendung 
Aale, 

@protten 

Bücklinge, 

Flundern. 

Lachshe ringe, 

Lachs, 

Sigi 

Pumpernickel. 


J. HARTMANN. 
Wein und Dallkateſſenhandlung. 


Ein junger weißer Hund 
mit blouem Kopf und weißer Rafe ıft augelaufen. 
Näheres beim Schankwirth A Winter in 
Paffendorf, Emilien,Siraße Nr. 968/56. 
Fahre zur Nizuh⸗Nowgoro⸗ 
der Ausſtellung und übernehme 


Veriretungen 


hieſiger Firmer-unter beſcheldenen 
Anſprüchen. Referenzen erſten Ran⸗ 
ges. Auf Verlangen diene mit Cautlon 
in baarem Gelde. 66—1 
Offerten werden in der Redac⸗ 
tion dieſes Blattes unter „Aus⸗ 
ſtellung“ entgegengenommen. 


N AQUARIEN 


mit Muſcheln und 2 ſeidene Kleider, 
vur einmal gebraucht, ſind billig zu ver» 
kaufen. (8-1 

Dluaa- Straße Nr. 19, Mobnung, 7, 


Freblowka, 


Belle, poszukoſe Zzigeis do dzieci systemem 
reblowaskim na godziny, 
Biuro Nanczycielskie W. Roseiszewskiej, 
ielna, 11. 


Fübdſch moͤblictes 


Zimmer 


mit ſiparatem Eingang von einem ans 

ſtändigen jungen Manne geſucht. 
Offerten witer „Gargoswohnung⸗ an 

die Exp. d. Bl. e beten. 3—1 


Dr. E. Czekanski, 
Metrikauer - Straße Nr. 93, 


Daus Kopczyaskl, neben der Apotheke det 
Herrn Stopczyl, 

empfängt wie We R mit 
. „ a 

Benutheiten Set Gee 


feilen 
Spricſtunden wie früher, 


J. GLINSKIREO WAJLBPSZY SZUWARS DOSTAC MOZNA WSZEDZIR. S2 rec 


EÄRRRAURAUKAUHKKAHRAKAUNKRARHN | 


Lodzer Thalia-Thenter. = 


— u 
Heute, Donnerflag, den ?. Mir 1895: 
enefiz 


für den Kapellmeiſter Herrn Moritz Grimm. 
Zur Aufführung gelangt; 


Tugend Erben: 


Oroß⸗ Obereſte In 3 Akten von Ciel Meinberger. 
Hauptparihlen: Marle Penns, Marle Maeder, Franz Schuler, Felle 
Stegemann, Otto Haneld eto, eto. 


Morgen, Freltao, ren 8 März 1895: 
Sei den bekannten, bedeutend ermäßigten Preiſen der Plätze. 
Zum 2. und letzte Male in dieſer Salſon: 


Der | 


Große Operette in 3 Akten von Richard Genns. 
Im II. Alt: „Schachſpiel ter gö nalin“, dargeſtelt von 32 Kindern. 
Yanpiparthien: Marle Ponné, Fellx Stegemann, Franz Schuler ato, etc. 


In Vorbereitung: 
Fr Soantag, den 10. Diäy 1895; 


Das Sonntagskind. $ 


Große Operette in 3 Akten von Hugo Wittmann und Jullus Bauer. 
Muſſk vos Carl M Bäder, 

Für die allernüchſte Zeit: 

Schauſplel in 4 Alt n BL 1915 Benedix. 


OOOOOORRNNRNeNenuen 


us 
Aſcheubrödel. 
eee von „Toller Einfall“, 
n 


levi: Der ungläubige Thongs Sate . 
Uovität: „Oltilie.“ Schauſplel in 4 Alien Kir Tileſch. 


Die Directlon, 


ECC 
PARADIES. Beet 


Täglich: 
= CONCERT 2 
der Seni Pinzgauer Concert Sänger⸗ Familie "Tg 
„Seppl- Bretschneider“ 
aus Zell am See 
4 Damen u. 2 . in eleganter täglich ehfeinder National Tracht. 


Zum 1. Male Anfang Wochentags 7 Uhr Abends. Zum 1. ‚pa 
hler. Sonntage 4 Uhr. hier. 


RERKANKEEROOOODOOOITODDO 


Zum 1. Male 
hier. 


ARKKRO0000000 DOOOXOOFOORKANNK NN 


in 3 Akten von Cart gaufs. IP | 


NN 


von 1 
Der Ausverkauf von: ng 


Seidenstoffsen, Sammet, Plüsch 


Unnren-Haus 


HERZENBERG & RAPPEPORT 
roßer Ausverkauf 


von Sonntag, d. 3. März bis Donnerſtag d. 7. 7. 

eines großen Theils der auf Lager befindlichen 

Wollenkleiderſtoffe, gemuſtert, 

größtentheils ausländiſch, 
do. ſchwarz, weiß, creme, roſa u. blau, 

Mantel und Jaguetſtoffe, 

Glorias, Mouſſeline de Laine, Satins, 

Battiſte, Bulgarka u. Cretous 


mit Preisermüßiaung 


und Gardinen 


findet erſt Freitag, Sonntag u. Montag ſtatt. 


Male & Mac 


10-ty Koncert 


Lödzkiego Towarzystwa Spiewackiego „Lutnia“ 


ze wspöludzialem 


Professora. Lipskiego konserwatorjum — p. Klengla, damskjego kwar- 
tetu ſortepianowego i Zen:kiego chöru odbedzie sig. w dniu 25 Lutego 
(9 Marca) 1895 roku w Salli koncertowej o godzinie 8-ej. wieczorem. 

Bilety na konvert otrzyma6 mona wezesniej w ksiegarni p. Schat- 
kego. gäzie p. p. Ozlonkowie mogg wymienia6 marki na bileta i opla- 


ca6 skladki; 
przy kassie, 


— „ dzien zas koncertu od godziny 6-ej wieezorem 


12—2 


Verein Leer Cycliſten. 
WI Donnerfiao, den dir 7. 3 Mär 1895: 


ist dis His bahn auch Abends 
von 7 Uhr ab beleuchtet. 


Entrée 15 u. 10 Kop. 


Verein Lodzer oder Cycliſten. 


Sonnabend. din 9. Dan 9. Mäy 1895: 
General: Verſammlung. 


Anfarg, 8 ½ Uhr. 
Wozu um recht zablreſchts el gebeten wird. 
3 1) 


aer f 


Der Vorſtand. 


Das neu eröffnete 


5 Ripper Magen S 


verſchiedene Bene Kleiderſtoffe 
Noubeantes 


Herren Coſtümſteſſen. 
Befte Preife. Feſte Preiſe. 


Petrikauer-Str., Haus M. A. Wiener. 


1 * 
— 1 


petit u Mhh eee Bus 


NN NXT NXT NYN N NENA 


Opölne zebranie cztonkow Towarzystwa Spiewac- 
kiego „Lutnia” 


odbedzie sle dnia 27 Lutego (1 Marca) w lokalu Luini 
pray_uliey Piotrkowskiej, w domu Kosena, o godz. 10 wWieczorem. 


Btkanntmachung. 


Zahl der Anweſenden die auf der 
Tagesordnung ſtehenden Fragen zur 


Die Direkliun des Credik.] Erledigung kommen. 


Vereins der Sladt Lodz 


bringt auf Grund $ 66 des Ver⸗ 
einsſtatuts zur allgemeinen Kennt 
niß, daß am 6. (18.) April 1895, 
um 3 Uhr Nachmittags, im Sitzungs⸗ 
ſaale des Vereinsgebäudes, in der 
Sredniaſtraße Nr. 427, die ordent⸗ 
liche General⸗Verſammlung ftatt⸗ 
finden wird. 

Die Tagesordnung der genann⸗ 
ten Verſammlung lautet wle folgt: 
1) Rechenſchaftebericht der Ditec⸗ 

tion für das Finanzjahr 1893/4; 
2) Project zum Etat für das Bir 

nanzjahr 1894/95; 

3) Wahl zweier Directoren; 

4) Wahl eines ſtellvertreten en Die 
rettots; 

5) Wahl von 4 Mitgliedern des 

Aufſichts⸗Comités. 

Außerdem können fünſzehn Tage 
vor dem anber.umten Termin der 
General-Verſammlung Anträge von 
Seiten der Bereinsmitglieder eine 
gereicht werden, welche, wenn fie 
vom Aufſichts⸗Comité als qualifie 
eirbar anerkannt, auf die Tages⸗ 
ordnung der ordentlichen General» 
Verſammlung aufgeftellt werden. 
Sollte am Tage der General-Ber- 
ſammlung die ſtatutenmäßig vor⸗ 
geſchriebene Zahl der Vereinsmit⸗ 
glieder nicht erſcheinen, fo wird ein 
zweiter Termin anberaumt, an 
welchem ohne Rückſicht auf die 


Hierbei wird bemerkt, daß laut 
Anmerkung I. § 65 des Vereins- 
ſtatuts der Rechenſchaftsbericht der 
Direction für das Finanzjahr 1893/4 
ſammt den Eintrittskarten zu der 
General-Verſammlung, vom 1 4.(26.) 
März bis zum 4. (16.) April 
I. Jahres an täglich, mit Aus⸗ 
nahme der Sonn- und Zeſttage, 
von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr 
Nachmittags an die Vereinsmit⸗ 
glieder oder an die durch dieſelben 
autoriſirten Perſonen in der Direc⸗ 
tionskanzlei zur Vertheilung ge⸗ 
langen wird. 

Der Präſes: E. Herbst. 
Der Bureau- Director: A. Rosickl. 

Lodz, d. 20. br. (4. März) 1895. 
ee 
Ein praftifcher 


Schloſſer, Maſchiniſt 
u. Maſchinenführer, 


der auch mit den Dampfteſſeln vertraut tft, 
verheiralhet, Mitte 50 Jahre, der ruſſiſchen, 
polnischen und deutſchen Sprache in Wort und 
Schrift mächtig, in einer größeren Anlage des 
Inlandes als Leiter der detreffenden Branche 
thätig, ſucht vetänderungshalder von Apel an 
oder ſpäler anderweitig Stellung. 8-2 

Näheres dei Th. Neumann, St. A 
nem‘ Strofe Nr. Son Nr. 585 b E 


Karl Kühn 


durch die Warſchauer und Verler Mediginaı 
Behörde approbteter Maſſeur, udernummt er 
Massage u. Bewegungs- uren 
für Erwachſene und Kinder. 
Damen werden von Frau Kühn behandelt. 
Pettritaner / Zu. 1d BE, im 
Beonthaule 2 Treppen Wa 


Zu ti hin mirb eln 
tiger 


Sortenjhläger 


geſucht. 


— 


55 


junger Mann 


26 Jahre alt, Chriſt, der polnſſchen, 
ruſſiſchen und der deuiſchen Sprach: 
mächiig, mit Renntaiß der elaſachen, 
doppeltin Buchführung, Ichdner Hands 
ſcheiſt, ſucht elne Stelle als Pißcon 
trolltur, Magazin » Verwalter, Caſſiter 
oder Comptoriſt. 3— 
Gefl Offerten unter K. 8. 100 an 
dle Expedition dle'es Blattes erbeten. 
In der Dzlelnaſtraße wurde am Song. 
tag eln 3-8 


Granat-Medaillon 


mit Perlen beſetzt verloren. 

Der ehrliche Finder wird gebeten, base 
ſelbe gegen gute Gelohunng in der Exp. 
d. B.. abzugeben. 


Ein tüchtiger 6-2 


Zwirumeiſter 


für Baumwollgarn wird g ſucht. 
Schrlſtliche Offerten unter Ne. 100 
an die Redaetlon dieſes Bl. erbeten. 
An Jungen 


Mann, 


5 Sr einen u. 850 agen in 
rt u. Schrift mächtig, mit inſachen u. 
— 1 5 Bu ue lünen Comptoir - 
arbeiten, Führung der Fabriks,, Paß u. Straf 
bücher vertraut, 15 hier oder auswärts Stel« 
lung als N oder Comptotriſt. — Gefl. 
Offerten sub M. G. 1 an die Expedition dis 
Blattes erbeten. (- 


Eine eingerichtete 


Scmiede- und 
Stellmaderwerkftait 


mie den dazu gıhösenden Werkzeugen flebt 
zum Verkauf und find die dazu gezö⸗ 
rigen Näumlichtelten, ſowle eine Wohnung, 
bestehend aus 2 bis 3 Zimmern und 
Kuche vom 1. April 1895 zu vermie⸗ 
hen —Näheres beim Wagendauer Xaver 
Kunkel, Nawrotſtr. Nr. prost. Nr. 1306/84. 


Arbeiter geſucht 


der diutſch und polnlſch ſpricht. 
Woludniowa⸗ Straße 414/36 
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Aoaboseno Lensypom 
Bapmnas 22 2 1895 com. 
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